
Vinstag den 23. Märj .

I l l 8 r i e n.

^ ) a S e. k. Gubernium hat die zweite Amls'
schreiderstelle bei dem auf a. H. Anordnung Sr . Ma»
jestäl neu zu errichtenden provisorischen l . f. Be-
zirks» Commissariat« I I . Classe zu Egg ob Podpnsch
dem Kanzleipraclikanlen bei dem l. f, Bezirks - Eom-
missariaie für die Umgebung Laibach's, Johann
S c h m a l z , und die dutch di« erfolgt» Ernennung
des Franz G a l l e zum ersten Amiöschreioer bei dem
p»ov. l . f. Bezirks. Commissariate in Egg ob Pod-
pelsch in Erledigung gekommene zweite Amlsschreil
lerstell» bei dem l.f. prov. Bezirks'Commilsarialell'
blasse in Warlenberg, dem bei dem frühern privacherr-
schafllichen Bezirksamt« in Rabmannsdvrf angestellt
gewesenen Alois Cd er verliehen.

Laibach am l 2 . März i L i , l .

VN i e n.
Zu den erhebendsten Momenten, welch, die va-

terländisch« Geschichte in neuister Zeit auszuweisen
vermag, gehört wohl das eben so rührende als erha-
bene Zusammentreffen, womit d.is Erscheinen S r .
k. r. Hoheit, des Erzherzogs F r i e d r i c h , dls S l t t
gerS von Beirut, Saida und S t . Jean d'Acre, in
d»r Hofloge deS k. k. Burgthealers am 9. März l.
I . gefeiert wurde. Der Augenblick war zu ergreifend,
um ihn nicht denjenigen, welche der Vorstellung die-
ses Abends beizuwohnen nicht so glücklich waren, in
seinen DttailS mitzutheilen. Als Se. kaiserl. Hoheit
in die Loge traten, begrüßten I h n Se. Majestät
der Kaiser, und ließen den erhabenen Siege« vortre-
ten, um dem Publikum den AnbliH des lanaster-
sehnten Helden zu gönnen. Ein Blitz des heiligsten
patriotischen Enthusiasmus durchzuckte dabei alle Ker-
zen und Gemüther. Lauter, halicnder Jubel erfüllt«

alle Naume des HauseS. Hierauf geruhten Se. Ma-
jtstä'l S«. kaiserl. Hoheit den Erzherzog C a r l , den
Sieger vonAspern, den größten Helden, den Oester-
reich jemals hervorgebracht, und dessen Name «wi«
forrglänzen wird in den Büchern seiner Geschichte,
gleichfalls bei berHand zu nehmen, als ein Znchen,
daß dem Vater wie dem Sohn, gleiche Ehre, glei«
cher Ruhm, gleicher Dank des Vaterlandes gebühre.
Tiefe Rührung malte sich auf dem Anllih aller An-
tvelenden» kein Auge blieb trocken, und alö der I u :
del sich noch höher steigert«, der Enthusiasmus, der
alle Seelen entzündet halle, keine Gränzen mehr
kannte; da sanken Se. kaiseil. Hoheit der Eczher.
zog F r i e d r i c h in Höchst Ihres Vat«rs Arme, und
nachdem I h n dieser an s«in välerlichts Herz gedrückt,
Und innigst geküßt, verbeugte sich der Sehn, und
küßt« d«S väterlichen Helden Hand. I n diesem Mo-
went traten Seine Majestät in dcn Vordergrund
der Log«, und ließen mit sichtbarem Wohlgefallen
I h r Auge aus der großartigen stierlichen Scene ru«
hen. Alle die glücklichen Zeugen dieses Ereignisses
begriffen di« hohe Bcdeulung desselben. Sie bclrach«
teten «s als einen Moment, in welchem die innige
Herjenöverwandlschast zwischen der erhabenen Regenten«
familie und dem Volke sich auf die «ürdißße Wels«
aufsprechen konnte, b«i einer Gelegenheit, die dem
Vaterlande zum Slolz vor den Augen Europa's ge,
leicht. (AUg. 2H. H.)

Frankreich.
A m 5. März hat man in M a r s e i l l e die schon

seit mehreren Tagen mit Sehnsucht erwartete Nach«

richt von der Ankunft deö Generals N u g e a u d in

Algier erhallen. Derselbe ist am 22 . Februar um 2

Uhr Nachmittags, aus d lm Slaatedampfsch>sse ,»le
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Phattan" in Algler angekommen und w'̂ rbe m'c al-
len ihm g:dn)rendell Cycendtjeigungen empfangen;
eine ungeheure Mcnge vo« Europäern uno Eingebor,
ntn wir del seiner, Ausschiffung versammilt und be-
gleitete ihit biö in dccl Negierungöpallast, wo er so-
gleich die Aufwartung dec Civil - und Militälbehör»
den em f̂'l lg. Oec n:ue G.'neralgouyerneur erl>eß fol-
gende P r o c l a m a t i o n e n an oie E i n w o h n e r
uno die A r m e e : 1) „Bewohner von A l g e r i e n !
Auf der Rednerbühne, so wie während MlineS mili-
tärischen Commandos in Afrika habe ich mich bemüht,
m«in Vaterland von dem Gidanken an eine unde-
schränkte Besetzung von Algier abzubringen. Ich dachte,
daß zur Erreichung dieses Vorhabens eine zahlreiche
Armee und große Aufopferungen nothwendig seyn»,
d,,,F wahrend dieses großen Unternehmens die Politik
Frankreich's gehemmt, und seine innere Wohlfahrt
gestört seyn wücde. Meine Stimme war nicht mäch-
tig genug, diesen Aufschwung zu verhindern, welcher
vielleicht das Werk des Schicksals ist. Frankreich hat
sich in Verpflichtungen eingelassen, welche ich befol-
gen muß. Ich habe den großen und schönen Auftrag
angenommen, zur Vollendung jeneS Werkes behilflich
z« seyn. Von nun an will ich AlleS, was mir di«
Natur an Thätigkeit, Aufopferung und Entschlossen,
heil geschenkt hat, demf«lb«n widmen. Die Araber
wiljsen unterworfen werden; die Fahne Frankreich's
darf allein auf diesem afrikanisch«n Boden aufrecht
stehen. Aber derKrleg, jetzt noch unumgänglich noth'
wendig, ist nicht das Hauptziel. Die Eroberung wä-
re fruchtlos ohne die Colonisirung. Ich werde daher ein
eifriger (Zolonisator seyn , denn ich lege weniger Ruhm
darauf, in den Kämpfen zu siegen, als für Frank-
reich etwaZ dauerhaft Nützliches zu gründen. Die ge-
machte Elfahrung in der Metidscha hat nur zu sehr
die Unmöglichkeit bewiesen, die Colonisirung durch
adgclegene Meiereien zu beschützen. Dieß ist aber
beinahe dic einzig« Art , welche bis jetzt versucht wur-
de; sie ist jedoch bei dem ersten KriegeShaüch ver-
schwunden. Feigen wir nicht diesen Versuch wieder an,
bevor nicht die Zeit dazu gekommen ist, sonst würde
die militärische Macht durch Zerstückelung geschwächt,
und die Armee durch Krankheiten decimirt werden,
ohn« daß den Lai-.dleuten die zum Ackerbau erforder-
liche Sicherheit zu Theil wurde. Wir wollen eine
ncue Arc von Colonisation unternehmen: durch An-
häufung d«r Colonisten in bewehrten Dörfern, wel-
che zugleich für d«n Ackerbau bequem und mit den
nöthigm militärischen Einrichtungen versehen sind,

auch unter sich so zusammenhängt«, daß siel elnem
vom 6enciU!N heranrückenden äorps Zeit lassen, ih-
nen zu Hilfe zu kommen. Diesem Werke widm» ich
alle mein« Kräfte. Bildet große Vtri ine von Colonisten !
An Beistand , an unablässigem Eifer, an Nachschlagen in
larldwirlhschaftlichtrH'nsichl, so wie an mililälischerHilse
solleS vor». meinlrSeitt nichtfehlen. Anbau und Lolo«
nisirung bilden nur Eines. Es ist ohne Zweifel nütz«
lich und zuc, die Blvölkerung der Städte zu vev«
m,hren und- daselbst Gtväude i " errichten, aber das
heißt k'ineswegg colonisiren. Vor Allem muß man
den Unterhalt der neuen Bevölk«rung und der Ver-
theidiger des Landes, welche das Meer von Fran?«
reich trennt, slchlrn und von der Ecde verlangen,
was si, geben kann. Der Anbau der Htlder ist eines
der eisten Bedürfniss« der Colome. Die Stadt» wer-
den nichlsoestoweniglr der Gegenstand meiner Sorg-
falt sepn. Aber ich werde sie mit allem Nachdruck
auffordern, ihre Industrie und ihr« Capitalien auf
die Felder zu verwenden. M i t den Städten allein
würden wir nur den Kopf der Colonisirung und nicht
b«n Körper defitzen, unsere Stellung wäre schwantenv
und in die Längt hinaus unhaltbar gegen das Mut-
terland. Bemühen wir uns daher, «lwas Dauerhaf-
tes lFruchtbringende« zu gründen. Zithel Capitalien V0N
Außen herbei, dann wollen wir Dörfer erbauen, und w«nn
wirunserenLandsleuten, unserenNachbarnwerden(aA«n
können: Wir bieten euch in gesunden Ollen ganz fertig
gebaute Niederlassungen an, von fruchtbaren Feldern
umgeben und auf eine wirksame Weis« geg«n unvor,
hergesehene Anfälle deS Feindes beschützt — seyd si-
cher, daß sich bann Colonisten einsinden werden, um
dieselben zu bevölkern. Dann wird Frankreich ein«
wahrhafte Colonie gegründet haben und dtn Preis
seiner Aufopferungen einernten. A l g i e r , den 22.
Fedruar. B u g e a u o . " — 2) I m Hauptquartier von
Algier 22. Februar i L ^ l . « S o l d a t e n der a f r i k a -
nischen A rmee ! Der König ruft mich an eur«
Spitze. Um «ine solche Ehre bewirbt man sich nicht;
denn man wagt nicht, Ansprüche darauf zu erheben,
aber selbst wenn man sie mit Enthusiasmus annimmt»
um den Ruhm zu erwerben, der mit Männern, wi»
ihr seyd, zu erzielen ist, so wird doch noch das stottö
Bewußtseyn, euch zu befehligen, durch die Finch.',
unter der unendlichen Bürde zu erliegen , geminber:.
I h r habt of tdw Araber besiegt, ihr werdet sie fer-
ner besiegen; aber eS ist nicht genug, sie in b?«
Flucht zu iag«n, man muß sie unterwerfen. I h r seyd
größteiuheils an Hit mühsam«« Märsche, an dic vom
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Kriege unzcrttlnnvaren Entbehrungen gewohnt. I h r

habt sie mit M u t h und Ausdauer ertragen, in ei»

nem Lande von Nomaden, welche dem fliehenden

Sieger nichts zurücklassen. Der nächste Feldzug be'

ruft euch neuerdings, Frankreich diese kriegerischen

Tugenden zu zeige", worauf «s siolz ist. I c h ver-

langc von eurem E l fe r , von eurer Ergebenheit gegen

Vaterland und König Al lcs, was nöthig ist, diesen

Zweck zu erlangen, aber uichls darüber. Ich werde

bedacht sepn, eult Kräfte und eur« Gesundheit zu

schonen, t>i? Offiziere aller Grabe und die Unteroffi-

ziere wllden mich dabei untecsiühen. S ie wcrden ls

uilmalZ versäumen, d«n Truppen einige mühselige

Augenblicke zu ersparen, mic größter Volsichc fur

ihre Gesundheit zu sorgen und ihnrn den moraüschcn

Much einzusiöljln, welchen die Umstände elfordern

könnten. Nur durch diese beständige Sorgfa l t werben

wir unsere Truppen erhallen. Unsere Pf l icht , die

Menschlichkeit, das Interesse unseres 3luhmes auf

gleiche Weise verbinden uns dazu. I ch werde mich

immer glücklich schätzen, dem Könige nicht allein die

rühmlichen Thaten, fondern auch auf der nämlichen

Linie die Ehtfs hervorzuheben, welche sich durch die

»äterliche Sorgfa l t für ihre Truppen, unter einem

Cl ima , wo doppelte Vorsicht nöthig ist, auszeichnen.

Soldaten! Zu einer andern Zeit ist «S mir gelungen,

daz Zutrauen von mehreren Corps der afrikanischen

A l m « mir zu erwerben. I c h bin so stolz, zu glau-

be», daß dieses Gefühl bald allgemein seyn wi rd ,

weil ich den festen Entschluß habe. Alles aufzubieten,

um daaselbe zu verdiencn. D ie moralisch-Kraft, wel-

che das Element dee Siege» ist, kann ohne Zutrauen

zu dem Chef nichc bestehen. Habt daher Zutrauen zu

mi r , so wie Frankreich und euer General auf euch

vertrauen. L u g e a u d . " — Der eiste Versuch des neuen

Goln'ernlurs am 22. Februar galt den Spi tä lern .

Am 25. , MorZcnö um 6 Uhr, ging er nach Bl idah

ad. — Die Besatzung von Dschischelli hat eimn hin-

,telllstig?n und kühnen Angri f f der Kabylen muthig

«beschlagen. Dschifchrlli ist.die alle I ^ I g l l i s O ' ! o -

s , ^ , zwischen Budschia und Philippevil le. Se i t ei-

niger Zeit waren Besatzung und Eingcborne in un-

unterbrochener freundschaftlicher Verb indung, und

ihre ScheikhS schirmn dieselbe immer mehr zu befe-

sNgen. D a ließ sich am 4. Februar, um eilf Uhr

Nachts, Plötzlich ein lebhaftes Klcingewehifeuer ver-

nehmen, und ein Kugelregen siel in die Stadt . Der '

Commandant. Picou!cau, cin ausgczlichneler Of f i -

zier, drang mit mch^ren Compagnien sogleich aus

der S t a d t , trieb die Kabylen mlt Nachdruck zurück

und bemächtigte sich dann eineS eygen Gebirgspasses,

wodurch vielen Kabylen der Rückzug abgeschnitten

wurde, und ihnen nur das Meer als einziger A u s '

weg übrig blieb. Mehr als 200 waren auf dilse

Weisc eingeschlossen. Anfangs machten sie Miene,

sich zu vertheidigen, und feuerten; da commandirte

der Oberstlieutenant Picouleau den Angr,ff mit ge-

fälltem Vayonnetle, und di« Kabylen wurden groß-

lenlheilS niedergemacht oder ertranken im Meere, in

das sie sich gestürzt hatten. D ie ergrimmten Solda-

ten gabcn keinen Pardon und machten nur drei Ge-

fangcne. I n dem Berichte des Commandanten wer«

den unter den Namen der So lda ten , welche in die-

sem Trcffcn eine ausgezelchnele Tapferkeit bewiesen

haben, nebst einem P o l e n , mehrere deutsche Lands-

leute erwähnt. D ie Besatzung von Dschischelii be-

stehl nämlich aus mehreren Compagnien der Frem-

denlegion. (Öst. V . )

Gsmanisches Neich.
Ein S u p p l e m e n t zum J o u r n a l be S m l f r -^

N t enthalt eine Ucbersetzung deß Ha l l i -Sche r i f s S r .

Hohei t , welcher Mehemed A l i die Erblichkeit der

Statthalterschaft von Aegvplen, unter gewissen B e - '

dingungen , verleiht. Es lautet folgendllmaßen: «Me in

Wesir ! I ch habe mi t Zufriedenheit die von D i r fv^

tben gegebenen Beweise von Unterwerfung gesehen,

so wie Deine Betheuerungen der Trcue l^nd Dein«

Versicherungen der Ergedenbeit an Meine erlauchte

Person und.an die Interessen Meiner hohen Pfor te.

Deine lange Erfahrung und die Kenntniß der A n -

gelegenheiten des Lande«, das so lange Zeit unter

Deine Verwaltung gestellt wa r , lassen Mich nlcht

bezweifeln, baß D u durch Eifer und Klugheit in dem-

selben Gouvernement D i r neue Ansprüche auf M e i n .

Wohlwollen und M e i n Vertrauen zu erwerben wis-

sen, und zu gleicher Ze i t , in Anerkennung desWer-

thes Meiner Wohl thaten, bestrebt seyn wirst, die E i -

genschaften, die Dich auszeichnen, Deinen Nachkom-

men zu übermachen. I n dieser Erwägung habe I c h

Mich entschlossen, Dich in der Statthalterschaft von

AtgrMen nach den auf der Kar le, die D i r M e i n

Großwesir überschickt, gezogenen Gränzen, zu vesta:

t igen. und D i r überdieß da« Vorrecht der Erblich«

fe i l dieser Statthalterschaft unter den folgenden Be-

dingungen zu verleihen: — Wenn die Stat thal ter-

schaft von Aegppcen erlediget w i r d , so soll dieselbe

demjenigen Deiner Kinder männlichen Geschlechtes an .
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vertraut werden, welches I c h wählen werde, und die

nämliche Ar t der Nachfolge wi ld bei den männlichen

Hindern dieser leMren eintreten, und so weiter. Falls

Deine mannliche Linie erlöschen sollte, können die von

Weibern Deiner Familie entsprossenen männlichen K in -

der keinRechl auf die Nachfolge haben. — Derjenige

De inerSöhne , der zuDeinemNachfolger i nde rS ta t t -

halterschaft von Aegyplen gewählt worden seyn w i r d ,

hat sich vachConstantinovel zu begeben, um bort die

Invest i tur zu erhalten. — Das dem Statthal ter von

Aegyplcn verliehene Vorrecht der Erblichkeit gibt ihm

keinen höheren Rang od«r Ti te l als den übrigen Wesi«

ren , noch irgend ein Recht des V o r t r i t t s , und er wlrd

vollkommen auf gleichem Fuße mit seinen Kollegen be-

handelt werden. Die Anordnungen Meines Hat t i -

ScherifS von Gülhane, so wie die in Meinem Reiche

in Kraft befindlichen oder noch einzuführenden Admi-

nisirativgesetze und sämmtlich, mit den befreundeten

Mächten abgeschlossenen ober noch abzuschließenden

Tractate, sollen gleichfalls inAegvptcn vollzogen wer-

den. — Sämmtliche Abgaben, welche auf dieser Pro-

vinz lasten, sollen in Meinem Namen erhoben, und

damit bic Einwohner von Aegypten, welche einen Thei l

ber U'itenhanen Meiner hohen Pforte ausmachen, kei-

nen Erpressungen und unregelmäßigen SleuerdezüglN

ausgesetzt seyen, die Zehnte», Gebühren und andern

Auflagen daselbst nach demselben System, da5 in den

übrigen Theilen des Reichs befolgt w i r d , regulirt wel<

dcn. — Der vierte Theil der Zolleinkünfle, Zehntm

und übrigen Abgaben in Aegypten soll ohne irgend ei-

nen Abzug zum Voraus erhoben und in den Schah M e i -

ner hohen Pforte abgeführt werden; die übrig»n drei

Vierihei le sollen zur Deckung der Erhebungskosten, der

<3iv i l -und Mi l i täradministrat ion und des Unterhalts

des Sta t tha l te rs , so wie zu Bezahlung deS"Getreides

dienen , welches Aegyplen jedes Jahr den heiligen Städ-

ten Mecca und Medina zu senden hat. — Der obig,

von dem Stat thal ter von Aegypten zu entrichtende T r i -

t u t und die A l t der Entrichtung desselben sollen fünf

Jahre lang , vom Jahre 2257 (22. Februar , 'Lyi) an

gerechnet, dauern. S ie können in der Folge auf eine

«ndere, der künftigen Lage von Aegyplen und der Be-

schaffenheit der Umstände angemessenere Art regulirt

werden. — D a es Pflicht meiner hohen Pforte ist, den

jährlichen Betrag der Einkünfte und die Ar t der Erhe-

bung des Zehnten und der übrigen Auflagen zu kennen,

und da dieser Gegenstand cine Aufsickls- und Controll-

<>ommission in dieser Provinz erheischt, so wird später,

Meinem kaiserlichen Wi l len a/mäß, dafür Sorge ge-

tragen werben. — D a dle so wichtige Ml lnzregul i lung
von Meiner hohen Pforte in einerArt festgesetzt werden
soll, baß keine Veränderung, weder hinsichtlich deS Ge»
Halles, noch des Werthes S t a l l finden darf, so sollen
die G o l d , undSilberstücke, deren Prägung in Aegvplen
inMeinemNamcn fortwährend gestaltet sevn wird, so<-
wohl hinsichtlich der Form als des Gehaltes denjenigen
gleich seyn, bi« in der kaiserlichen M ü n z , zu Constan-
linopel geprägt werden. — Da in Friedenszeilen achl-
zehntausent, M a n n Truppen zur innern Bewachung von
Aegypten hinreichen, so darf diese Zahl nicht überschrit-
ten werden; da jedoch die ägyptischen Strei lkrafte nicht
minder alS die übrigen Slrei lkraf te des Reichs zum
Dienst der hohen Pforte bestimmt find, so können sie
in KriegSzeiten in dem für angemessen erachlesen Ver -
hältniß vermehrt werden. — D a nach dem neuen S y -
stem besi Ml i lä ldienstes, welches für Me in ganzes Land
angenommen worden is t , die So lda ten , nachdem si«
fünf Jahre lang gedient haben, durch neue Soldaten
ersetzt werden müssen, so soll dieses selbe Eystem auch
in Atgyplen befolgt werden. Demnach sollen von den
letzten Rekruten der ägyplifchen^Truppen, die heut«
dienen. 20,U0U M a n n ausgewählt w i lden, um den
neuen Dienst zu beginnen, wovon jg .ooo M a n n in
Aegyplen bleiben, und 200« Hieher geschickt werden soll
l e n , um ihre D,»„,:zeit zu vollenden. — D a jedes
Jahr »in Fünftel von diesen 20,000 Mann ersetzt wer«
den sou, l° wird man jährlich in A«gyplen «uoo Re»
krulen, nach der von dem Mil i tarreglement vorgeschri««
denen Weis , , millelst Losung und mit aller erforberli,
chen Menschlichkeit. Unparteilichkeit und Emsigkeit auS«
heben, 26U0 Mann von diesen Rekruten sollen im Lan:
de bleiben und H0ll Hetzer geschickt weiden. — D i«
Soldaten, welche «hre Dienstzeit entweder in Aegyplen
oder hier vollendet haben, sollen in ihre Heimal zu»
rückkehren, und sie können nicht wieder ausgehoben
werden. Obgleich das L l ima in Aegypten eine Verschie-
denheit im Stoff« der M l l i l ä rk l l i oung erheischen^kann,
so sollen doch die Uniformen , so wie die Abwichen und
die sahnen der ägyptischen Truppen von dem denen
übrigen Truppen des Reiches in nichts verschieden sepn.
— Eben so sollen die Tracht und die Abzeichen der
Offiziere, Malrosen und Soldaten dcr ägyptischen M a -
r ine, so wie die Flagge der Fahrzeuge, den hiesigen
gleich seyn. — Die Ernennung der Offizier» der Land«
und Seemacht, bis zum Lieutenaulsgrade einschließlich,
soll den Statthal tern von Aegyplen zustehen; die der
höheren Offiziere wird von Meinem kaiserlichen Wi l len
adyängen, — Fernerhin wi ld der Sta l tka l ter obne
Meiner ausdrücklichen Erlaubniß keine Kriegsschiff«
bauen dürfen. — D a die Verleihung der Erblichkeit
der Statthalterschaft von Aegypten an di« obenerwahn»
ten Bedingungen geknüpft ist, so wird die Nichtvollzie-
hung einer derselben die unverzügliche Zurücknahme die»
ses Zugeständnisses biglünden. —» Der gegenwärtig«
H a l t i - Scherif wird sonach an Dich erlassen, damit D u ,
so wie Deine NaHkomm««, dankear für dilz kaiserliche

Gunst,
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Gunst , die Ich euch gewähre, euch angelegen seyn las-
set, di« darin aufgestellten Bedingungen sorgfältig zu
erfül l t« , di« Einwohner Acgyplens gegen jede Gewalt-
thal zu schuhen, indem ihr fur ihre Sicherheit und
ihre Wohlfahrt sorg«!, und «l,ch-hütet, Mcinen Be-
fehlen zuwider zu handeln, und dainit ihr endlich di«
wichtigen Angelegenheiten des eurer Verwaltung anver-
lraulen Landes zur Kenntniß der doden Pforte bringet.
^ - Am 2 l . Silhidsche H25S (12. Februar l8<,l ) "

l,Ost. B.)

el h i n a.

Auf dem Wege über Suez ist ein« neue indische
Post (aus Bombay) vom l . Februar angelangt, welche
Nachrichten aus C h i n a bis zum i n , December ge.
bracht hat, deren wesenUichcr I n h a l t , der allgemeinen
Zei tung, welche sie (wahrscheinlich über Marseille) er-
halten hat , zufolge, nachstehender ist: — Auf der I n -
sel T s c h ü s " " halte am 6. November der Admiral und
erste Bevollmächtigte eine Proclamation erlassen, welche
anzeigte, daß zwischen dem kaiserlicher, Obercomnnssär
und ihm ein Waffenstillstand geschlossln sey, demgemäß
die brillischen und chinesischen Strei ikräfte sich inner-
halb gewisser Gränzen zu halten hätten; wie aber aus
spätern Documenlen erhellt, beschränkt sich dieferWaf-
senstillstand auf Tschusan und dessen Nachb.nschafc,
ohne namentlich für die Gewässer von (^amon bindend
zu seyn. A m 20. November traf Admiral E l l i o t mit
Capitän C ' l l i o t in der Tonku -Bay jn der Nähe von
Macao e in ; ihn begleiteten die Schiffe „ M e l v i l l e , "
«Wellesley,« „B lenheim" und «Modeste," und das
Geschwader auf der Höhe von Canton bestand nun«
luehr aus dcci Linienschiffen, vier Fregatten, vier
Kri lgtslops und vier Dampfboolen. Die ^Blonde»
und mehrere kleine Schiffe blieben vor Tschusan zu<
lbck. D ie Besatzung dieser Insel hatte so furchtbar
durch Krankheiten gel i t ten, daß nur noch 60U Dienst»
fähig« übrig waren. Doch besserte sich der Gesundheit«»
zustand, besonders nachdem man sich endlich Zufuhr
frischer Lebensmittel in beträchtlichen Quanti täten ver-
schafft halte. — Am 2 1 . November sandte Admiral
El l io t von der T o n k u . Bucht aus , wo er vor Anker
l ag , den Capitän Ell iot auf dem Dampfboot «Queen«
nach der Bocca Tigr is ab , um dem kaiserlichen Com-
missar K e s h e n brieflich anzuzeigen, daß er (der A d :
mira l ) an dem vertragsmäßig zur Unterhandlung fest-
gesetzten Orle angelangt sey. Obgleich das Dampfboot
eine WaffcnstMandsflagge wehen ließ, wurde dennoch
von den chinesischen Batterien auf dasselbe gefeuert.
DaS Dampfboot antwortete mi t zwei Bomben, die
«s , wie es scheint mit trefflichem Er fo lg , in daS Fort
warf. DaS Boot kehrte nach der Tonku -Bay zuri'ick.
ohne den Br ief abgegeben zu haben, der alsdann durch
einen Mandarinen an seine Adresse Übermacht wurde
welchen die chinesischen Bchördcn abgesandt, um die

Beschießung des Dampfbccls mlt einem I r r t h u m zu
entschllld'gcn. Der Admiral bestand aber auf einer
schriftliche,, Add,ue, und drohte widrigenfalls mi lder
Beschießung der Bocca - For ls. Die Drohung scheint
ihrc Wirkung geihan zu dabrn. und die qifolderle Ge-
nugthuung wurde geleistet. An, 24. November fuhr
derAdmnal auf dem „B lenhe im" nach der Bocca. und
bait darauf folgte baZ ganze Geschwader mit aal)
MadrassipahiS an Bord . killte war zum Angriffe der
Forts in Stand gesetzt, falls die Chinesen die Unter-
handlungen unnöth<g verzögern würden, Indcß am 23..
November hielt o<r Qdeccomrmssär K e s h e n seinen
öffentlichen Einzug in Canion, nachdem er vcrher
d,m Admiral ftine Annäherung halte melden lassen.
An demselben Tage aber ^so schreibt der B o m b a y
O v e r l a n d C o u r i e r ) zeigte Kapitän Ell iot den in
Maeao wotni,l,dcn Engländern an , daß der C o n -
t r e - A d m i r a l , der ehrcinrerthe G e o r g e E l l i o t
weg,n plötzlicher und trnstiicher Erkrankung, das
Kommando mtdergcitat und in die Hände deS Com-
Mbdore S i r Imeo Gordon B r e m e r übergeben ha'
be. ^ldmiralEll iot längte an Bord des Vclag« amH?. ,
Dec. in Singapore an , und reiste von dort am 20. Dec,,
weiter nach England. Die Abdankung Admira l ' El«
licts und Bremers Uebernahme des Commandos da«
ben die englischen Kaufleute in Ldina sehr befriedig,
weil man von lehlerm mehr Energie und Entschli-
denheit erwartet. Diese Hoffnung wird abcr sehr
herabg,stimmt durch die Belrachcung. daß «Zap i t ä n
E l l i o t nun der alleinige Bevollmächtigte ist — ein
O f f n e r , von dcssen diplomatischen Talenten Jeder-
mann die allergeringste Meinung hat. — Die Nach:
richltn über daS Benthmen d«r Ehinesen nach dem
Abgänge des Admiral El l iot lauten widersprechend.
Einer Angabe, zufolge soll Keshen jeden birccien V e ^
kehr mit Eavilän Ell iot abgelehnt haben; der lehte
und glaubwürdigste Bericht aber besagt, dieß sey falsch
und direct« UntechandlunZen zwischen diesen beiden
Männern seyen allerdings eröffnet worden; allein die
höhern Rangclüsscn der, Chinesen in Canlcn halten
ihre Entrüstung darüber, daß eine so erhabene Per ,
son wie der kaiserliche Commissär sich zu persönlichen
Unterhandlungen mi t Barbaren herablasse, so laul
geäußert, daß Kcshen sich bewogen fand, das Factum
der gepflogenen Unltlhandlurigsnvor seinen Landeleuten
zu verbergen, ja sogar zu läugnen , daß er je mit den
Engländern eine Zusammenkunft an der Mündung
des Pciho-Flusses gehabt. Gewiß ist, daß der eng'
lischc Geistliche, Herr S tauncon , der in Cancon
lange gefangen gehalten würd«, am 51 . December
frei nach Macao zurückgekehrt ist, nachdem er im
Hause des Obercommissärs selbst sehr gastfreundlich
behandelt worden war. Dieß ist ein versöhnlicher Zuh.
Eü muß sich bald zeigen, was das Resultat der Un>
teihandllingen war , und ob die Fcinbscligkeilen wie:
der beginnen werden oder nicht.» (Ost. 83.)

A n z e i e.

Die Herren Museal - Veremsmitgiieder werden ersucht, ihre sudscMrttn' Jahres.-V'ittaae an den
Vereins.-Cassier Heim r. Possaner baldmöglichst abführm zu wollen. —l̂ aibach am 22. März z 8 N .

V e r l e g e r : Ignaz AlviS Edler v. K l r i n n l a y p .
(Zur Laib. Zeitung v. 2). März^L^i.)



eraurs vom 18 März 184l.
M'.tt«Ivr«le.

Staatöschlildverschrtibung.zu5 i)<ü .̂ (!n C M ) ,c»6 3l4
detto detto zu 4 ^« (in C M . ) 9s 1^16

Verloste Obligatioll. . Hofkam-/zu5 i>^t. ^ io5 i^2

i,a! . Qbl'^ac. v. T ^ i o , Vor-)zuZ , / i l , , < —
cnlberg und Zalzb^rg '

D^rl.mtt Verlos, v, I . ^09 für 25c.fi. sin CM.) 278 3j4
detto detto V.J. iL^ fü r 5o ss.(inCM.) 55 Z^

Wien. Stadt«Vanco'ObI.zli2 l̂ 2 i>6t. sin CM.) 66 Zj,
Central ^ Casse« ?ü,wei^. jährlicher Disconlo î pCc.

Esetreid- Durchschnitts Vreise
in Laiback am 20. März »841.

M a r k t p r e i s e .
Vi» Wien . Mehcn Weiycn . . 3 st. »5 kr.

— — Kukurutz . — ,, — »
» — Halbfrucht . — „ — ^

— — Korn . , . 2 „ zü ,
— — Gclste. . . , n 56V4 »
— — Hirse . . . » « 5 5 ^ >,
— — Heiden . . » » 48 ,
— — Hafer . . . » , 20 «

H°remven - Nnjcige

d t r h i e r Angekommenen und Abgere is ten .
Vom 17. b is 22. M ä r z 1891.

Hr. Franz Edler v. Scio , stand. Tanzmcisier, nach
GoZpich. — Frau Maria Sonz, HandelsnimniSwitwe,
nach Wien. — Hr. Vinzenz Velasti. Handelsmann, nach
Grätz. — Hr. Johann Nep. Beniczky 6« Benicz.
Hündtlsmann, von Rovigno nach Agram. - - Hr.
Carl Veniczky van Benicz, von Trieft nach ?sgram.
— Hr. Joseph Edler v. Wcrtheimstcin. Großhand-
lungsprocuraführer < nach Triest. — Hr Peter Sag:
nier, Handelsmann, von Trieft. — H l . Lelio Vol-
t r i , Dr. dcr (^hyrurgic, von Wien nach Trieft. —
Hr. Wllhclm Pm'gcs. Fabrikgeschä'flsleiler, vo» Wien
nach Trieft. — Hr. Dr. Julius Ranft, l̂dvocat und
Notar in Leipzig, von Wien nach Trieft. ^ Hr.
Thomas Vusi, Professor des Violoncell, sammcFr^u,
von Trieft nach Wien. — Frau Josephine vrn Eny-
!crt, Gubernialraths Gemahlinn, von Trieft nach
Klagenfurt. — Hr. Joseph Terrasch, Postmeister in
Lippa, von Triest nach Wien. — Hr. Anton V i ls ,
k. k. Hauptmann, von Wien nach Fcrrara. — Hr.
Carl Schier von Ekartsderg, k. k. Oberlieutcnant,
von Wien nach Ferrara. — Hr. Joachim Uhrncr,
und Hr. Isidor von Vechet, k. k. Oberlieutcnanls,
nach G atz, — Hr. Anton Gerbetz, Handelsmann,
von Laak nach Wien. — Hr. Konrad Pleyweiß, Han-
delsmann, van Grätz. — Hr. Franz Vogl , Herr-
schaftsinhaber. von Trieft nach Pragwald. — Hr.
Osmani Abduraman, türkischer Handelsmann, von
Tliestnach.'lglam.

I n Carl Gerold's Buchhandlung in Wien
ist so eben erschienen, und bei

Ugna? Aloig Gdlen v. AlemmaUr,
Buchhändlerin Laibach, zuhaben:

V o l l s t ä n d i g e r

alphabetisch geordneter Auszug
aus dt'm

m i t 1 . N o v e m b e r 1 8 1 0
in

Wirksamkeit getretenen
S t ä m p e l - G e s e t z e

v o m 2 7 . J ä n n e r 1 8 4 0 ,
mit Berücksichtigung säinm^lchcr Declaratorien UNd

Nachtrags.- Verordnungen,
Won

Dr. (^rorg Dinger,
geprüftem Nichter fur C i v i l - . Criminal- und politische
Amtsführung, Mitglied der juridischen Facultät an üer

k. k. Universität in Wien.
gr. 8. W i e n 1 8 4 1 - I n Umschlag broschil't.

P r e i s : 40 kr. C. M .
Unter dem bescheidenen Titel eines Auszuges

vereinigt obiges Werkchen alle Vorzüge in sich, wel.
che solche Hilföducher haben müssen, um durch
die zweckmäßigste Einrichtung den bequemsten,
für alle möglichen Fälle ausreichenden Gebrauch
zu gestatten. Man findet demnach in demselben
den ganzen Inha l t des neuen Gesetzes in allen sei.
nen Bestimmungen nach Schlagwortern alphabe«
tisch geordnet, und zugleich kurz und bündig erläu-
tert und tabellarisch dargestellt, so dcih für jeden
vorfommenden Fall mit der größten Schnelligkeit
und Bequemlichkeit aufgefunden werden taun, rvaK
in Hinsicht des Stämpels zu beobachten isl. D a
hierbei auf die Bedürfnisse der gerichtlichen sowohl
als außergerichtlichen Praxis durchaus Rücksicht
genommen ist, so dürfte dieses Wcrkcben je dem
G e s c h ä f t s m a n n e willkommen, und als durch,
aus zweckmäßig zu allgemeinem Gebrauche zu em«
pfchlen scyn.

Z . 362. (1) ^ " '

ZMarnung.
Da in meiner Haushaltung die

Ordnung eingeführt ist, alles sogleich
bar zu bezahlen, so ersuche ich hier-
mit, Niemand auf meinen Namen
ohne Caffa etwas zu verabfolgen.—
Lcnbach am 20. März ,84 i .

Jacob Franz M a h r .


